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Wilhelm: Eine Fähigkeit, die sich 
wirklich gut erlernen lässt. Wer 
führt, muss zuallererst auch wis-
sen: Wie setze ich Ziele, wie ent-
wickle ich eine Strategie, wie mo-
deriere ich Konflikte, wie führe 
ich Entscheidungen herbei, wie 
überzeuge ich andere? Das ist 
klassisches Handwerkszeug.

Jessl: In vielen Azubis schlum-
mern entsprechende Fähigkei-
ten, die im Betrieb vielleicht gar 
nicht bekannt sind. Dabei ist der 
junge Mensch vielleicht bereits 
zweiter Vorsitzender in seinem 
Tennisverein und verfügt über 
Organisationstalent, Begeiste-
rungsfähigkeit und ein gutes 
Zeitmanagement. Qualitäten 
dieser Art sollte man weiterent-
wickeln. Wir brauchen daher 
Leadershiptrainings auch für 
Azubis. 

Wilhelm: Und, als Ergänzung, 
auch eine völlige Neubewertung 

des Führungsbegriffs.  Führung 
bedeutet eben nicht, bereits im-
mer eine Lösung parat zu  haben, 
sondern die  Initiative zu  ergreifen, 
mit anderen eine  Lösung zu fin-
den und diese auch  umzusetzen. 

Würden Sie, frei nach Ludwig 
Erhard, dem Spruch zustimmen 
„Führung ist zu 50 Prozent 
Psychologie“?
Wilhelm: Ja, weil ich verstehen 
muss, was Menschen bewegt und 
welche Hebel ich bewegen muss, 
um andere zu bewegen.

Jessl: Die anderen 50 Prozent 
sind Soziologie: Es geht auch um 
die Gruppe als Ganzes, um das 
Zusammenspiel von Menschen 
mit unterschiedlichen Stärken 
und Schwächen unter gegebenen 
Rahmenbedingungen.

Was ist wichtiger für den Erfolg 
einer Führungsperson, z.B. eines 
Ausbilders: die Sympathie, die wir 
ihm gegenüber empfinden, oder 
seine Amtsautorität?
Jessl: Sympathie und Nähe, aber 
auch Vertrauen tragen dazu bei, 
dass uns Menschen  freiwillig  
folgen. Beispiel Haustürgeschäfte:  
Wen lasse ich wohl in meine 
Wohnung, um mir etwas ver-
kaufen zu lassen? Wohl nur eine 
Person, die ich nicht nur sym-
pathisch finde, sondern der ich 
auch noch absolut vertraue – 

vielleicht, weil sie mich schon 
mehrfach gut beraten hat.

Wilhelm: Noch viel wichtiger als 
Sympathie ist im Berufsleben die 
Verlässlichkeit: Ich arbeite gerne 
mit jemandem zusammen, von 
dem ich weiß, dass es klappt. Da 
kann mir die Sympathie sogar 
auch mal schnuppe sein.

Wie erlange ich Vertrauen?
Jessl: Das fällt natürlich nicht 
vom Himmel. Vertrauen wächst 
wie der Punktestand auf einem 
Konto. Je öfter ich erlebe, dass 
jemand verlässlich ist, desto stär-
ker wächst mein Vertrauen und 
steigt seine Reputation in meinen 
Augen.

Wilhelm: Vertrauen baut sich 
über verschiedene Wege auf:  
einem freundlichen Umgang mit-
einander, klare  Vereinbarungen, 
aber auch Fürsorge. Was das 
 Vertrauensverhältnis zwischen 
Ausbilder und Auszubildendem 
betrifft: Da sollte der Auszubil-
dende erleben, dass es jemand 
wirklich gut mit ihm meint – 
auch mit seiner Kritik. Dass er 
fördern will, Anteil an der Ent-
wicklung nimmt, aber zugleich 
fürsorglich ist. 

Welche abschließenden Tipps  
haben Sie für das Ausbildungs- 
personal?
Wilhelm: Habe den Mut, etwas 
auszuprobieren und zu  experi- 
mentieren beim Thema  Führung.

Jessl: Glaube daran: Geteilte  
Führung ist bessere Führung. 
Denn gute Führung gelingt nur 
miteinander und profitiert von 
der Reflexion, wenn Menschen 
sich darüber austauschen. 

Wilhelm: Vertraue auf Deine Mit-
arbeitenden. Und  verschaffe Dir 
Klarheit über Deine Rolle, wenn 
Du führst und wenn Du folgst.

Interview: Thilo Kunze

ZUM BUCH

„Shared Leadership. Zu mehr 
Engagement und besseren 
Ergebnissen dank geteilter 
Führung“ von Randolf Jessl 
und Thomas Wilhelm,  
1. Auflage 2023, 300 Seiten, 
Haufe-Lexware.  

	Ķ Die HR-Experten 
Randolf Jessl (links) und 
Prof. Thomas Wilhelm 
(oben) im Videointerview 
mit POSITION- Redakteur 
Thilo Kunze
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„Träume auf die Straße bringen“
(Nicht nur) Sommerzeit ist Reisezeit. Immer mehr Menschen fahren mit ihrem eigenen Caravan oder 

Reisemobil in den Urlaub. Der Bau und die Wartung dieser Fahrzeuge ist hochkomplex – deshalb 

bietet die Branche seit dem 1. August 2023 eine ganz neue Spezialisierung in der Ausbildung an.

Arbeiten an, zum Beispiel die 
Herstellung von Innen- und Au-
ßenteilen aus Holz, aber auch die 
Installation von Elektronik und 
Flüssiggas.“ 

Begeistert von dieser Vielfalt zeigt 
sich der 17-jährige Ramon. „Ei-
gentlich wollte ich Fachkraft für 
Lagerlogistik werden“, sagt der 
frischgebackene Auszubildende.  
„Aber dann war ich bei einem 
Azubi-Event bei dem Wohnmobil- 
hersteller, bei dem mein Onkel  
arbeitet. Da wurde die neue Aus-
bildungsrichtung vorgestellt, und 
ich wusste sofort, dass ich das 
machen will.“ Gesagt, getan: Am 
1. August begann Ramon seine 
Ausbildung bei der Niesmann+ 
Bischoff GmbH, einer Tochter- 
firma der Erwin Hymer Group, 
und freut sich über den krisensi-
cheren und zukunftsorientierten 
Arbeitsplatz, mit dem er Träume 
auf die Straße bringen kann. 

Elke Zapf 

so Geiger. Sie ist sich sicher: „Wer 
bei uns eine Ausbildung beginnt, 
hat sonnige Karriereaussichten.“ 

Das sieht auch Johannes Haidn 
von der Knaus Tabbert AG im 
bayerischen Jandelsbrunn so, ei-
nem weiteren führenden Herstel-
ler von Reisemobilen, Caravans 
und Camper Vans in Europa. „Un-
sere Produkte wecken Emotionen 
und lassen sowohl Urlaubsträume 
als auch Karrierewünsche wahr 
werden“, sagt der stellvertretende 
Personalleiter. 

Worauf es beim Bau und der War-
tung der Fahrzeuge genau an-
kommt, lernen die Auszubilden-
den in insgesamt dreieinhalb 
Jahren, beginnend mit den hand-
werklichen und Kfz-technischen 
Grundlagen. „Erst danach kommt 
das Spezialwissen über Freizeit-
fahrzeuge hinzu“, erklärt Haidn. 
„Da fallen die unterschiedlichsten  

„T

1. Allein in den letzten drei Jahren wurden in Deutschland fast 
300.000 Reisemobile und Caravans neu zugelassen.

2. Seit August 2023 bieten Hersteller, Händler und Werkstätten  
die neue Ausbildung „Karosserie- und Fahrzeugbaumechaniker/in  
Fachrichtung Caravan- und Reisemobiltechnik“ an.

3. Die vielseitige Ausbildung dauert insgesamt dreieinhalb Jahre.

4. In der 18-monatigen Grundausbildung lernen die Auszubildenden 
die handwerklichen und Kfz-technischen Grundlagen kennen.  
Danach kommt das Spezialwissen über Freizeitfahrzeuge hinzu. 

ķ	 Bei einem Azubi-  
Event Lust auf den Beruf 
bekommen: Der 17-jährige  
Ramon wird Karosserie- 
und Fahrzeugbaumechani-
ker in der Fachrichtung 
Caravan- und Reisemobil-
technik

FÜNFGUT ZU 
WISSEN

räume auf die Straße 
bringen“ – mit diesem 
Slogan wirbt der Cara-

vaning Industrie Verband e.V. 
(CIVD) für die neue Ausbildung in 
der Caravan- und Reisemobiltech-
nik, die seit dem 8. Mai 2023 of-
fiziell anerkannt ist. „An diesem 
Tag wurde die Verordnung über 
die Berufsausbildung im Bundes-
gesetzblatt veröffentlicht“, erklärt 
Tim Rüttgers, Referent Technik 
und Umwelt beim CIVD. „Selten  
wurde eine Neuordnung so schnell  
auf den Weg gebracht“, betont 
der Experte. In nur eineinhalb 
Jahren sei „eine ganz neue Fach-
richtung eines Ausbildungsberufs 
 entwickelt“ worden. 

	ĵ Sonnige Karriere-Aussichten

Über die Ausbildung mit dem Titel  
„Karosserie- und Fahrzeugbau-
mechaniker/in Fachrichtung Ca-
ravan- und Reisemobiltechnik“ 
freuen sich sowohl die Hersteller 
der beliebten Fahrzeuge als auch 
die Handelspartner und Karosse-
riebau-Werkstätten. „Reisemobile  
und Caravans sind hochkomplexe 
Fahrzeuge und müssen von Ex-
pertinnen und Experten mit um-
fassendem Know-how zusam-
mengebaut und von Fachleuten 
gewartet und repariert werden“, 
sagt Carina Geiger, Personalrefe-
rentin bei der Erwin Hymer Group 
SE. „Unsere Branche hat durch 
Corona einen echten Boom erlebt. 
Allein in den letzten drei Jahren  
wurden in Deutschland fast 
300.000 Reisemobile und 
Caravans neu zugelassen“, 
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